
Welche Möglichkeiten für eine gute Agitationsarbeit vor­
handen sind, zeigen folgende Beispiele:

In der Durchführung der Volksbefragung wandten sich 
sehr viele Brief- und Zeitungszusteller an die Bevölkerung, 
die sie auf Grund ihrer Arbeit seit Jahren kennen.

In einem Fernmeldetrupp in Chemnitz werden regel­
mäßig eine Viertelstunde vor Arbeitsbeginn die neuesten 
politischen Probleme mit allen Kollegen besprochen.

In den Postzeitungsvertrieben Leipzig, Erfurt und 
Schwerin werden die Zusteller vor Beginn ihrer Arbeit eben­
falls auf den wichtigsten Inhalt der Zeitungen .hingewiesen.
4. Entfaltung der Kritik und Selbstkritik in den Parteiorga­
nisationen, Förderung einer gesunden Kritik in den Betrie­
ben und unter den Postkunden.

Wie es nicht sein darf, zeigen zum Beispiel unter ande­
rem: das Postamt N 4, Berlin, die Oberpostdirektion
Schwerin, das Postamt Neubrandenburg und das Postamt 
Glauchau. Hier fürchteten sich bis vor kurzem die Werk­
tätigen, im Betrieb beziehungsweise in Versammlungen 
Kritik zu üben. Die Parteiorganisation im Postamt N 4 in 
Berlin hat es jedoch verstanden, durch offene Stellung­
nahme zu vorhandenen Mängeln im Betrieb, durch ihre Ab­
stellung und durch notwendig gewordene Veränderungen in 
der BGL das Vertrauen der Werktätigen wieder zu stärken.
5. Systematische Anleitung und Kontrolle in der Arbeit der 
Genossen in den Massenorganisationen, ganz besonders in 
der Gewerkschaft und der FDJ.
6. Förderung der Jugend und besonders der Frauen durch 
planmäßige Hilfe in ihrer gesellschaftlichen und fachlichen 
Ausbildung mit dem Ziel, den Anteil derselben in den lei­
tenden Stellen des Post- und Fernmeldewesens bis in das 
Ministerium wesentlich zu erhöhen.

Wie sind diese Aufgaben zu lösen?
Diese Frage ist nicht zu beantworten, ohne den Hinweis 

auf die Tatsache, daß ein Teil der Parteiorganisationen
1. ungenügend über die entscheidenden Beschlüsse der 

Partei informiert ist und
2. seine Arbeit ohne Kenntnis des Aufbaues der Parteiorga­

nisationen entsprechend den Beschlüssen des III. Partei­
tages noch nach dem alten Organisationsprinzip durch­
führt.
Es bestanden bis vor wenigen Wochen zum Beispiel in 

Erfurt und in Berlin zentrale Parteiorganisationen, die nach 
unserem Parteistatut keineswegs zulässig sind.

In den Parteiorganisationen der Oberpostdirektion Halle, 
Oberpostdirektion Schwerin, PA Neubrandenburg, PA Mal­
chin bestanden Parteileitungen nach dem alten Prinzip mit 
Kassierer, Literaturobmann usw., beziehungsweise bestand 
die Leitung nur aus zwei oder drei Genossen.

Voraussetzung dafür ist, mit der Unterschätzung der 
Parteiorganisationen im Post- und Fernmeldewesen Schluß 
zu machen und besonders in diesen organisatorischen Auf­
gaben mehr Anleitung zu geben und eine regelmäßige Kon­
trolle zu organisieren.

Voraussetzung dafür ist, mit der Unterschätzung des 
Post- und Fernmeldewesens Schluß zu machen, zu brechen 
mit den Auffassungen „Bei der Post geht’s doch nicht so 
schnell“ beziehungsweise „Bei der Post ist alles reaktionär“.

Es kommt also darauf an, den Parteiorganisationen zu 
helfen bei der Durcharbeitung der Beschlüsse des Zentral­
komitees in Seminaren und der Vorbereitung einer konkre­
ten Beschlußfassung für den Betrieb, das heißt also in der 
Vorbereitung von Leitungssitzungen und Mitgliederver­
sammlungen und der Aufstellung von Arbeitsplänen.

Durch die Verbesserung der Arbeit der Parteiorganisa­
tionen werden wir täglich den leitenden Genossen in jedem 
Amt, den Oberpostdirektionen und im Ministerium die 
ideologische Grundlage geben, ohne die kein Genosse in 
der Lage ist, seine fachlichen Aufgaben im Interesse der 
Arbeiterklasse zu lösen. Nur so gelingt es uns, Schluß mit 
bürokratischen Arbeitsmethoden zu machen.

E r n s t  H o r n

Д it die Übergabe der Parteidokumente 
sollte jeder sein Leben lang denken...

Vor einiger Zeit wurden im Berliner Glühlampenwerk 
an 40 Genossinnen und Genossen der Betriebsparteiorgani­
sation die neuen Mitgliedsbücher ausgehändigt. Die Über­
gabe erfolgte durch eine Genossin der Kreisleitung Berlin- 
Friedrichshain. Die Leitung der Betriebsparteiorganisation 
wurde erst um 9 Uhr vormittags davon unterrichtet, daß 
um zwölf Uhr des gleichen Tages die Aushändigung der 
Parteidokumente stattfinden sollte. Dadurch, daß zur Vor­
bereitung nur drei Stunden zur Verfügung standen, war es 
unmöglich, einen Raum so auszustatten, wie es der Bedeu­
tung der Übergabe der Parteidokumente entsprechen würde. 
Hinzu kam, daß der Sekretär der Betriebsparteiorganisation, 
der doch bei dieser wichtigen Feier unbedingt anwesend 
sein müßte, für mehrere Stunden unterwegs war.

Die 40 Genossinnen und Genossen fanden sich also um 
zwölf Uhr in einem Sitzungszimmer ein, das normalerweise 
etwa 15 Personen Platz bietet. Der größte Teil der Ge­
nossen mußte deshalb, stehen. Weder Transparente noch 
Fahnen oder Bilder wiesen auf die Bedeutung dieser 
Stunde hin, lediglich ein Genosse der Betriebsparteileitung 
und die Genossin der Kreisleitung hielten kurze Ansprachen. 
Während ein ständiges Kommen und Gehen im Raume war, 
überreichten sie dann jedem Genossen das Mitgliedsbuch. 
Die Worte, mit denen die Übergabe vorgenommen wurde, 
waren fast für jeden Genossen die gleichen.

Ich bin eine junge Genossin, sowohl als Mitglied der 
Partei als auch dem Alter nach. Zum zweiten Male erhielt 
ich mein Mitgliedsbuch in einer so unwürdigen Form. 
Meiner Ansicht nach müßte die Aushändigung dieses wich­
tigsten Dokumentes, das ein Genosse erhalten kann, zu 
einer solchen Feierstunde gestaltet werden, daß jeder sein 
Leben lang daran denkt. Dazu ist es aber notwendig, daß 
die Grundeinheiten rechtzeitig über Tag und Stunde der 
Aushändigung benachrichtigt werden, damit sie sich gut 
vorbereiten können. Dann wird es auch nicht nötig sein, 
bei jedem Genossen einige pathetische Phrasen zu dekla­
mieren, vielmehr wird der Sekretär der Betriebspartei­
organisation, der die Mitglieder am besten kennt, für jeden 
die richtigen Worte finden und dem Tag die Weihe geben, die 
seiner Bedeutung entspricht.

Weil ich von dieser Stunde sehr enttäuscht war, habe ich 
meinen Brief an Euch geschickt. Alle Funktionäre unserer 
Partei sollen aus diesem Vorgang lernen, damit 
den anderen Genossinnen und Genossen, besonders den 
jüngeren, solche Enttäuschungen erspart bleiben.

U r s u l a  B o l l e ,  
Betriebsparteiorganisation Berliner Glühlampenwerk.

Die Genossin Ursula Bolle, Aktivistin іш Вёгііпег Glüh­
lampenwerk, hat mit ihrer Kritik vollkommen recht. Das Zentral­
komitee unserer Partei hat wiederholt darauf hingewiesen, dak 
die Überreichung der Parteidokumente in würdiger Form zu er­
folgen hat. Die große Bedeutung, die man der Überreichung dei 
Parteidokumente beimißt, kommt auch darin zum Ausdruck, dak 
sie durch den ersten oder zweiten Kreissekretär bzw. durch eir 
gewähltes Sekretariatsmitglied der Kreisleitung in einer Mit­
gliederversammlung erfolgen soll. (Siehe „Neuer Weg", H e l f t  i 
Willi Elstner: „Die Übergabe der Parteidokumente an Mitglieder 
und Kandidaten“.)

Im Sekretariat der Kreisleitung Friedrichshain sitzen Ge­
nossen, die Erfahrung in der Organisationsarbeit haben. Glaub­
ten diese Genossen wirklich, daß man innerhalb von 3 Stunden 
einen geeigneten Raum ausfindig machen, die entsprechender 
Transparente und Losungen anfertigen, den Raum ausschmük- 
ken, die Genossen benachrichtigen und auf die Feier vorbe­
reiten kann? Wir glauben nicht, daß die Genossen des Kreis­
sekretariats Friedrichshain so naiv sind, dies anzunehmen 
Warum dann die Mißachtung der Anweisungen des Zentral­
komitees? Auch die Genossen der Betriebsparteileitung des В GW 
sind für den schlechten Ablauf der Feierstunde verantwortlich 
Sie hätten das Ansinnen des Kreissekretariats ablehnen um 
darauf bestehen müssen, die Überreichung der Parteidokument< 
zu einem späteren Zeitpunkt vorzunehmen, um entsprechendi 
Vorbereitungen treffen zu können. Daß die Genossen der Kreis 
leitung und der Betriebsparteiorganisation ihren Fehler erkanm 
haben, beweist die Tatsache, daß die Feier — diesmal würdig — 
wiederholt wurde. Wenn wir die Zuschrift trotzdem veröffent­
lichen, so wollen wir damit auf einen Fehler hinweisen, den aucl 
andere Parteiorganisationen begangen haben und noch begehen

Die Redaktion

34


